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panierin von Geburt, aufgewachsen

In Santiago di Chile, ausgebildet in
Paris und ansässig in Bern — das sind

die Stationen dieser begabten Malerin.
Zeichnen und Malen war schon sehr

früh ihre Leidenschaft. Mit 18 Jahren

stellt sie aus und kann mit einem

Staatspreis der chilenischen Regierung

Graziela Aranis — so heisst sie mit ihrem Mädchen-

namen — pflegt alles andere als eine südlich-süsse Malerei.
Ihre Kunst leitet sich von der besten Pariser Schule her,
stark beeinflusst und doch wieder selbständig vom Werke
ihres Mannes. Ihre Malkultur kommt in den herrlich vibrie-
renden Landschaften voll zur Geltung. Als Porträtistin weiss

sie sicher zu gestalten und in die Tiefe zu dringen. — Wir
widmen ihr diese Bilderseite zu ihrer Ausstellung im Lyzeum
an der Amthausgasse. K.

(Photos Ada Niggeler)

nach Paris fahren, dem Traum ihrer Wünsche. Beharrlich
bildet sie sich weiter, insbesondere bei Lhote, wird im Salon
des Tuileries und im Salon d'Automne angenommen. 1932

verheiratet sie sich mit dem in Bern aufgewachsenen Schwei-
zer Serge Brignoni. Bei Kriegsausbruch kehren sie nach

Unten links: Die Geigerin

Unf. rechts: Meudon bei Paris

Rechts: Eine gut geglückte
Photo der Künstlerin

Links:
Selbstporträt der Künstlerin

panisrin von (Zeburt, autgewscksen

In Santiago bi Lkils. ausgebilbet in
Paris unb ansässig in Lern — bas sinb

bis Stationen «tisser begabten Malerin.
?ieiebnen unb Malen war sebon ssbr

trüb ibre Leibensebskt. Mit 18 babren

stellt sie ans unb kann rnit einsin

Staatspreis ber ebiisniseben Legierung

(ZraTieis àrsnis — so keisst sie rnit ikrem Msbeben-

namen — pklegt alles snbere als eine süblick-süsse Malerei.
Ibre Kunst leitet sieb von 6er besten pariser Lcbuls ber,
stark beeinklusst unb bock wiebsr sslbstsnbig vorn IVerke
ikrss Mannes. Ibre Malkultur koinint in äsn berrlicb vibrie-
renäsn Lsnbsckatten voll 2ur Qsltung. ^.Is porträtistin weiss

sie sicbsr ?u gestalten unb in clis liste ?u bringen. — IVir
wibmen ibr bisse Lilberseite 2u ikrer Ausstellung im L^?eum
an ber ^mtbausgasse. K.

(?kotc»5 Xcia k>iiggeler)

nseb Paris tabren, bem lraum ikrer IVünscbe. Lebarrlicb
bilbet sie sieb weiter, insbesonbers bei Lbots, wirb im Lalon
bes luileries unb im Lalon b'^utomne angenommen. 1932

verbeirstet sie sieb mit bem in Lern sukgswscbsenen Lcbwsi-
?er Lerge Lrignoni. Lei Kriegsausbrucb kebren sie nseb

Unten linkz: Ois Qsigerin

tin». rectitz: ktsvüon bei pari:

kecktz: 6!n« gut geglückte
8tioto «ter Kûnîtlerin

kinki:
Zelbztportrüt 8er künztierin
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